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Des am 10. Mai 1940 festgenotzte Kursverhältnis ver 10 RH für 
100 bfrs., das eine lífige Überbewertung der belgischen Wih- 
rung, die vor dem 10, Mai 1940 in Belgien mit 8,36 MM für 

100 bfrs, amtlich notiert wurde, darstellte, war zunächst aus 
praktischen Gründen gewählt worden, um der Truppe und dem ein- 
zelnen Soldaten sine möglichst glette und bequeme Umrechnung 
zu ermöglichen (sogenannter Zahlmeisterkurs). Durch $ 2 der VO 
über die Neuregelung der gesetzlichen ttel im besstz- 
ton belgischen Gebiet von 22. Juli 1940!) wurde dann der Une 
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| 6 mi für 100 bfrs. 


asrabgeseirt vni damit bei einer Unterbewertung von rund 6 $ i 
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erhebliche politische Bedeutung, weil weite Kreise der Be- 
vülkerung eine starke Abwertung oder eine wiederholte Än- 


Landes zu tun, soweit das Gesetz des Krieges, unter dem das 
Deutsche Reich stand, dies zulioss. 


b) Durch YO vom 17. Mai 1940") wurde im besetzten noráfrenzósi- 
schen Gebiet des Befehlsboreiches das Kursverhältnis der 
p Reichsmark zum französischen Franken auf 1 ffr. = 5 Rpt. 


festgesetzt. Dieser Kurs ist während der ganzen Besatzungs- 
zeit unverändert geblieben. 


e) Der Kurs des luxemburgischen Franken wurde dagegen zweimal 
meu festgesetzt. Durch VO vom 10. Mei 1940°) war das Wih- 
rungsvorhültnis der Reichsmark zum luxemburgischen Franken 
auf 1 luxemburgisohen Frank = 10 Rpf. bestimmt worden. 
Durch YO von 14, Juni 19407) wurde das Währungsverhältnis 
auf 1 luxemburgisehen Frank = 0,125 RM geändert. Diese vor- 
üborgehonde Aufwertung dos luxemburgisehen Franken erfolg- 
te zur stimmungsnässigen Besinflussung der Landesbewohner. 





— MÀ M— — — — 

1) Vol. 3. Ausgabe vom 27.6.1940. 
2) YOBl. für die besetzten Gebicte des Orossherzogitums Luxem- 
3) rei, 3. Ausgabe vom 27.6.1940. 
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mit Vo vom 22. Juli 1940") ist dann des Währungsverhältnis ` 
sA | | 


— 
' 


1 luxemburgischen Frank = 10 Rpf. 


wieder hergestellt worden, bei dem es unter der Zirilver- 
waltung verblieben ist. 


Erste allgemeine Wihrungsschutamasenalmen: 

Zum Schutse der VNhrung und dos Geldwesens in Belgien sowie 
dos Aussenwertes der Reichsmark wurde unverzüglich nach dem 
Zimmarsch die vorläufige Dewisenverorämung vom 10. Mai 19402) 
qam, n qM OM 9n cV parte 
rom 17. Juni 1940? ersotzt wurde. 


Das wichtigste Ergünzungsstüok einer konstruktiven Wührungspo- 
litik, die Warenbewirtschaftung, konnte nur nach und nach 
wirksam in Gang gesetzt worden. Die Entwicklung des Bewirt- 
schaftungssystems hat sich über dio Errichtung von Warenstel- 
len, den Aufbau des landwirtecheftlichen Erfassungsappiratos, 
die Gründung der Organisation der gewerblichen Wirtschaft und 
die Einrichtung eines wirtschaftlichen Überwachungs- und Fahn- 
dungsdienstes bis in des Jahr 1944 hingezogen, Die Abschöpfung 
überschlissiger Goldmengen im 8teuorvege und durch Aufnahme 
kurz-, mittel- und langfristiger staatlicher Kredite und An- 
leihen am Geld- und Kapitalmarkt kem im Herbst 1940 planmiissig 
in Geng. 

Wenn das belgische Geld trotz aller Bemühungen, die denen im 
-Soh angeglichen waren, im Laufe der Jahre im Konsumsoktor 
nicht die gleiche stabile innere Kaufkraft behielt, wie das 
deutsche Geld im Reiche, so lag dies nicht daran, dass die un- 
mittelbaren Massnahmen zur Abachöpfung des Uberschiissigen Gel- 
dos nicht wirksam waren, sondern aran, dass der belgische 


1) vol. 8.Ausg6be vom 25.7.1940 
2) VQBl. 1. Ausgebe Br. 7. 
3) vonl. homm 21 und A, Ausgabe Wr. 7. 








diesen Beschlüssen aufgefordert wurden und diesbezüglich aueh 
in der Generalversammlung vom 23. Februar 1942 interpelliert 
wurden, erklärten, hiervon offiziell nicht Kenntnis und von 
einem Protestsohritt Abstand nehmen zu vollen. Nach Ansicht 
der Brüsseler Bankleitung wäre ar den Rechtsverhältnissen 

der Nationalbank nichts geändert worden, und der Schritt der 
Londoner Regierung stellte eine Massnahme dar, die auf die 
innerbelgischen Verhältnisse keine Anwendung habe. Gouverneur 
Goffin betrachtete sich nach wie vor als der rechtmässige 
Gouverneur; im übrigen wäre gegen seine Ernennung im Juli 
1941 von der Londoner Exilregierung auch kein Widerspruch er- 
hoben worden. 


Die Hauptversammlung der Nationalbank beschloss im August 
1942, die Mandate des Direktors Baudewyns und des Regenten 
Theunis nicht zu erneuern. Die beiden Genannten schieden nit 
Wirkung vom l. Januar 1943 bezw., vom 24, Februar 1943 aus der 
Leitung der Nationalbank aus, 


Die Bank für Internationalen Zehlungsausgleich hat sich neu- 
tral verhalten. Sie hat sowohl den Gouverneur Goffin als auch 
den von London aus ernannten Gouverneur Theunis anerkannt, 
ber die Stelle des belgischen "exoffioio"-Mitgliedes ihres 
Verwaltungsrats offen gelassen. 


§ 10 


f 


Die Tutigxeit der Notenbanken. 
Entwicklung des Geldumlaufs. 


Die Nationalbank von Belzien hatte nach Herausgabe ihres Aus- 
weises vom 8, Mai 1940 die Y ihrer Woohenaus- 
weise eingestellt. Der neuerTiehteten war die 
Veröffentlichung von Wocheneusweisen genliss Artikel 24 ihrer 
Satzung freigestellt. Sie hatte Mich dem Kommissar halb- 
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e... Ausmass des Motenumlaufs beunruhirence 


4ehrlich eine Aufstellung über den Stand der Aktiven 


und 


Passiven der Bank zu reben. 


Anfang 1941 ergob sich die Frage der Tiederveröffentlichung 
1er "ocheneusweise der "ationnlbank, zu aer sie nach Arti- 
kel 31 der Rarkgesetzes vom 24. August 1939 und Artikel 42 


äer Statuten verpflichtet wer. Die Veröffentlichung sollte 
anf die Bevélkerune heruhicen’ wirken, in der Ubar Ars mute 


rUcht 
zirkulierten. Der Netionalbenkaueweis allein ohne den ~tetu 
der Emissionsbank, die wichtige Geschäftszwoige llbernomne 
hatte, hätte nur ein unvollstündiges n:là von der Währungs 


lage rogeben. Die Ausweise der beiden Notenbanken wurden da- 
her aufeinander abrestimmt, nach der Genflogenheit der Fatio- 
nalbank Jeweils en Nonnerstagabend abgeschlossen unc an "cle 


venden Sonnabend - erstmals wieder om Ze Januar 1241 - ver- 
5ffentlicht. 


` Ausweise beider Institute wurden zu einem “Gemeinschartse 


ıswois der Nationalbank wnd der Emisstonsbank" vereinict, 
der gomeinsem mit den beiden Tinzelausweisen veröffentlicht 


wurde und einen vollständigen Jbortblic ber die Wihrungslsge 
"Ade Eine Übersicht Uber die Entwicklung der Ur"uptposi 9 


meinschaftsensweiseos währen‘ der Beratzungszeit und ein 


Vergleich der Ausweise vom 8. Mai 1940 und vom 3l. August 
1944 sind els Anlacen beigefügt.) 


ner Notendbankstatus (Nationalbank und Emissionsbank) wies in 
Aer Zeit vom B. Mai 1940 bis Jl., August 1944 folgende wesent- 
liche Veränderungen aufs 





1) vgl. Anlage III Gemeinschaftsausweise cer Hationalbanı von 
Belgien und der Enissionsbank in Prüssel, 


vgl. Anlage IY Wochenausveise aer Nationelbenk, der Enis- 


sionsbank und der Gemeinschaftsausweis vom 
31.8.1944. 



































RW" zé e 
Passiven: 
ad istum — 70.470 

— suf 100,276 gestiegen, 


Ir - eme dq m 2233. 








Die Siohtverbinälichkeiten beider No- 
tenbanken heben sich demnach um 15.585 
auf 104.298 erhöht = 240 % seit 8.5.40. 


3) Unter Berlicksichtigung der Postscheck- 
en von 








52344 
ergibt sich eins Steigerung der Passi- — 
ven um 81.927. 
Dieser Ausweitung der Verbinäliohkei- 
ten stehen folgende Veränderungen der 
Aktiven gegenüber: 

4) Die Derisenbestände erhöhten sich um 68.424 
auf 68.443. 
5) Die Btaatskredite weisen. eine Steige- 
rung um 16.436 
auf 21.184 auf. 
6) Der —— stieg um 393 
auf 1.87 eg éé 
85.255 ` 
Hingegen ermässigten sioh 
7) die Privatkredite um 967 
auf 556 und 
8) der Goldbestand um 1.749 2.716 
auf 21, 5 . 
Erhöhung der Aktiven: 82.537. 
Bsa s2s5 


Im einzelnen ist folgendes zu berichten: 
Der Rnnknotenumiauf hat nachstehende Entwicklung genommen s 


Steigerung 
Zeit- — in | gegen im Monats- 
punkt Betrag Jahr Ín” 8.5.40 .durohsohnitt 
e Se 
8.5.1940 29.806 | 
Ende 1940 34.817 5.011 25% 17% 626 
8 1942 67.881 19-415 40% 12 le 


e A 83.211 15.230 23% 19% 1.278 
31.8.1942 100.276 17.065 31% 236% 2.13 








ere eC (ur) 
4337 -0015 | 


Damit wurde in dem letzten unter deutscher Besetzung veröf- 


fentlichten Ausweis vom 51. August 1944 der 100 Xr4.-Detreg 
überschritten. 3 





Das Tempo der Umlaufssteigerung war uneinheitlich. Während 
de Jahre 1940 infolge der grösseren Devorratung Ger Virt- 
schaft mit Barzahlungsnitteln vor Ausbruch der Feindselig- 
keiten und des anschliossenden Rhückstrónons dieser flüssigen 
Mittel zur Notenbank die monatliche Durchschaittesteigerung 
(Mei bis Dezember 1940) nur 626 Mill. bírs. betrug, erhöhte 


sich das Tempo 1941 bis 1942 beträchtlich, Die Steigerung in 
3 Konstsäurchschnitt betrug: 


1941 = 10207 Mill. bfrs. 
und 1942 = le ° -" H 
Im Jahre 194? 
war ein Rückgang der monatlichen 
Unlaufszunahme auf « 4 0 0 2 0 0 * ee s 1.278 u . 


fentzustell ı, die mit den Rückwirkungen der Ausserkraft- 
setzung der Noten zu 500 und 1.000 hfl in Holland im Mirs 
1945 zusammenhing. In Belgien ergab sich daraus ein Rückstron 
von 5.5 Mrd. bfrs. = 54 % der 10.000 Frank-Noten zur Hatio- 
nalbank. Er wurde durch einen erhöhten Geldbedarf aufgrund 


steigender Cloaringüberweisungen aus dem Reich wieder ausge- 
: glichen, 


Das erste Halbjahr 1944 brachte hingegen ein starkes Anstei- 
gen der Umlaufsausweitung als Folge der Fliegerangriffe auf 
fie bolgischen Verkohrsanlagen im Frühjahr 1944, die zu Ein- 
Irporückziehungen bei den Banken führten, Ausserdem hatte 
sich die belgische Wirtschaft in den Vormoncaten der Invasion 
mit grösseren Beständen an flüssigen Zehlunzsmitteln einge- 
deckt. Schliesslich erfuhren die Clecrinízohnlungen eine wei- 
tere Erhöhung, hauptsächlich durch .berweisungen an deutsche 
Dienststellen, ĉie sich ebenfalls mit Keservan versehen, um 
- bei oinen eventuellen Versagen des Clearingrerkehrs - gegen 


alle Celdanspriche gerüstet zu sein. 
2 15950 
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Der Vergleich der Gelävermehrung in Belgien mit dem Zuwachs 
in den angrenzenden Ländern zeigt, dass dio Ausweitung seit 


2. Januar 1928 in Belgien niedriger war als in Frankreich, 
Hollend und dem Deutschen Reich. 


Steigerung des Notenumlaufs in Prozentsätzen 
seit Januar 1933 


Zeitraum Belgien Frank- Holland 








9 x + 24 % * 127 % 

+ 26% + 5 + Ai e 2% 

+ 65% +56% + 5 + 106% 

+ 91% 21224 +4103 4 + 2 

1943 + 75% an? + 5% + 6% 

Jan,- Juni 1944 + 54% +56% + 965 + 5% 
bis Mei 44) 

+ 346 $ 9498 $ 45895 + 618% 





Das Tempo der Umlaufsausweitung war demnach mit Ausnahme des 
Jahres 1941 in Belgien geringer als in den umliegenden Lin- 
dern, Die niedrigere Ziffer in Holland für 1943 ist suf die 
Rüekziehung der grossen Notenebsoehnitte zurückzuführen. Im 
Vergleich zum Deutschen Reich gibt diese rein zahlenmiüssige 
Gegerüberstellung jedooh kein richtiges Bild, weil in 
Deutschlend seit 1220 beträchtliche Cobietsorweiterungen áa- 
zugokommen waren und weil der ständiz steigenden Ausdehnung 


der deutschen Produktion eine rückgängige Besehäftigung der 
belgischen Wirtschaft gogentfberstand, 





Nach einer Schätzung der Rejohswirtschaftskommer vom Sommer 
1942 betrug die Wirtschaftsleistung - mit dom Jahre 1937 = 
100 % verglichen - im Jahre 1942,1n Deutschland 125 $, im 
Belgien jedoch nur 45 $. Ein Geldzuwachs von 618 d ist in 
Deutschland bei 125 f Wirtschaftsleistung praktisch nur eine 
Vermehrung un etwa 300 f. 346 $ Gelizuwachs in Belgien würden 
jedoch bei 45 4 Wirtschaftsleistung ciner Gelévermehrung um 
rund 770 $ entsprechen. Dieser Vergleich erfordert woitgehen- 
4e Vorbehalte, Belbst wenn die wirt- 
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-0016 
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1 


scheftsleistungen zu nieärig eingesetzt ware uné wenn als 
richtig unterstellt würde, dass der tatsächliche Geldumlauf 
in Belgien wegen grosser Banknotenhortungen niedriger war als 
äer nominelle, so steht doch wohl fest, dass die für beide 
Lünder prozontual errechnete Ausweitung des Geldumleufs für 
Belgien währungsmässig eine schwerere Belastung darstellte 
als für Deutschland, 





Eine Gegenüberstellung des Yotenumlaufs pro Kopf Ger pevolke- 
rung zeigt, dass Belgien weit an der Spitze der vorgleiohba- 
ren Länder stand. Die absolute Höhe (1943) von 8.719 bfrs. = 
697 RM pro Kopf in Belgien ist ein Zeichen dafür, dass neben 
der in Belgien - wie aueh in Frankreich - starken Neigung zur 
Barzahlung eine bedeutende Notenhortung bestand. Die deutschen 
Bemühungen zur Förderung des bargelälosen zohlungsverkehrs 
hatten keinen tiefer creifenden Erfolg gezeitigt. Belgien 
hatte von jeher den gróssten Wotenumlauf pro Kopf der Boröl- 
kerung der Vergleichsländer, im Jahre 1937 z.B. bereits mehr 
els das Dreifache der entspreohenden Umlaufsmenge im Reich: 





Belgien: Hai 1940 pro Kopf +23 bfrs. 

Mai 1945 pro Kopf .719 bfrs, 

= Frankreiohs Mai 1940 pro Kopf 3,782 ffre. = 2.181 bfrs, 
Apr+194) pro Kopf 10.245 ffree = 6.403 bfrs. 

Hollandı Koi 1940 pro Kopf 120 hfl. = 1.840 dfrs. 

Mai 1943 pro Kopf 5$ hfl. = 4,727 bir. 

Deutschland: Mai 1940 pro Kopf 140 "M e 1.775 bfre. 

Mai 1943 pre Kopf 285 HN e 3.537 bfre. 


Die Stückelung des Banknotenunlaufs zeigte folgende Entwick- 


lung! 
(1n will. bfrs.) 


Noten zus 10.000 1.000 500 100 


| 1.5.1940 14. de Je 
1910: Wie n: Do DS 


SERS, EL, dde Zä 

























e 91] - 


an] 


Dazu kam noch der Unleuf an Steateneten in folgender Zusam- 


mensetzungi 
(in Mill. bfrs.) 

Boten zu: 50 20 5 Gesentbetreg 
1, x rd 464 14 47 528 
ER 41 1.057 210 6 1.424 
1.5.1942 1.590 39 155 2. 4 
102-1223 1.52 55 169 2.27 

e Tele 1,7 4 152 2» 17 
(1.8.1944) (2,099) (1,090) (144) (3.333) 





Der Umlauf an 10.000 bfrs.-Hoten, der bis 15. April 1943 auf 
11.769 Mill. bfrs. = 16 j des Gesamtumlaufs gestiegen war - 
gegenüber einem Umlauf an 1,000 RM-Noten im Reich von nur 

0,7 % Ende 1942 - war dureh die schlegertige Ausserkreftset- 
zung der Noten in Holland beeinflusst worden. Der Rückstrom 
an 10,000 bfrs.-Woten zur Nationalbank setzte besonders in 
üen ersten Tagen beinahe panikartig ein (z.B. am 18. März 
1943 mit über 800 Kill. bfrs.), so dass zeitweise Befürohtun- 
gen auftraten, ob die heserven an kleineren Banknoten ausroi- 
eben würden. Im April tret jedoch wieder eine Beruhigung beim 
€ belgischen Publikum ein. Der 10.000 bfrs.-Notenunlauf ist ia 
der Zeit vom 15. März bis 1. Mai 1943 um 54 » zurückgegangen. 
Von den eingelieferten grossen Noten wurde nur ein Teil Zug 
um Zug gegen kleinere Absohnitte umgetausoht, Da erfahrungs- 
gemäss die 10,000 bfrs.-Noten zur Bezahlung von Sohwarzge- 
schäften dienten oder gehortet wurden, wurde die Nationalbank 
bei dieser Gelegenheit angewiesen, die Beususgabe solcher Ko- 
ten einzustellen und bestrebt zu sein, auch die restlichen 
umlaufenden Abschnitte zu 104.000 bfrs. nach und nach aus dem 
Verkehr zu ziehen, Der in den Jahren 1943 und 1944 immer 
fühlbarer werdende Mangel en Banknotenpepier zwang hingegen 
die Notenbank, wieder auf diese Noten zurüokzugreifen und sie 
zum Teil wieder in den Verkehr zu bringen. 


Die Giroguthaben der beiden belgischen Notenbanken haben sich 
von 909 Mill. am 8. Mai 1940 suf 4.022 Mill. bfrs. am 3l. Au- 
gust 1944 erhöht. Die Steigerunz hinz Hohlioh mit der 
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Errichtung von Konten für die deutschen Dienststellen bei der 
Emissionsbank zusammen. Ein wesentlicher Anteil entfiel al- 
lein auf das Konto der Hauptverwaltung der Reichskreditkassen, 
das durch die Besatzungskosten des belgischen Staates gə- 
speist wurde. Weitere grössere Guthabenbestinde wiesen die 
Konten der Wehrmachtverrechnungskasse sowie der Allgemeinen | 
Warenverkehrs-Gabli. auf, 


Die Girokonten der Nationalbank, die in erster Linie die 

flüssigen Reserven der Privatbanken darstellten, waren weni- 
e gor grossen Schwankungen unterworfen. Der Guthabenbestand am 

31.8.1944 betrug 1.571 Mill. bfrs. | 


Der Par- und Girclgeldumlauf hat sich in der Beriohtszeit 
wie folgt entwiokelt: 


Zeitraum Stück- = Zuwachs gesamter = Zuwachs 
geld- Ber- und 
umlauf Giralgeld- 
umlau 


(in Mill. bfrs.) I 
x am 8. Mai 1940 31,4 e 29,2 2 


zu Ende 1940 36,6 + 5,2 39,2 + 6,9 
zu Ende 1941 51,6 + 15,- 53,9 + 14,7 
zu Ende 1942 1,7 + 20,1 76,2 + 22,3 
zu Ende 194% 7.9 + 16,0 93,1 + 16,9 
am 1. Juli 1944 100,3 + 12,6 106,5 + 13,4 


Die Zunahme des Stiickgeléumleufs betrug bis l, Juli 1944 = 
68,9 Mrd, bfrs, = + 219 f, ĉio des gesamten Bar- und Giral- 
34umlaufsl) 74,2 Mrd. bfrs, = + 230 $ von 8. Mai 1940, 


Die Guthaben des Postscheekamtes bei der Xnissionsbank, die 
früher vom belgischen Staat verwaltet wurden, betrugen am 
21. Dezember 1943 = 7.102 Mill. bfrs,. Die Intwioklung der 
Privatevthaben zeigt folrendes P1130: 


— — ] — Ho € e — — — l 


1) vgl. Anlage Y: Zusammensetzung des Bear- und Giralgeläun- 
laufs, i 


"0 


H433 

















15. Mai 1340 2.95] Jill. bZrT&5e 
3. August 1940 3,059 . a 
31. Dezember 1940 3,834  " Ss 
31. Dezember 1941 5.085 " a 
31. Dezember 1942 5,070» S " 
31. Dezember 1945 RI " « 
50. Juni 1944 .296 e 8 


Der Bestand des Postscheckamtes an belzischen Sohatzanweisun- 
eon, in denen 65 > des Einlagenzuweohses seit dem 3, August 
1940 automatisch angelegt wurde, betrug em 50, Juni 1944 = 
3,404 Mill. bfrs5. 








Die Sichtverbindlichkeiten beider Notenbanken (Banknotenum- 
lauf und Girogutheben) zeigen seit 8. Mai 1940 folgende Ent- 
wioklungı 


Nationelbenk allein: 
8. Mai 1940 30.715 Miliebfrs. 30-715 uiil.,bfrs. 
H nm 


Ende 1940 31.599 * 36.537 " 

Ende 19 41 50. ” H 49.70 "t " 

Ende 1942 2.405 * , 69.110 e ad 

Ende 1943 8.700 * n 4. " - 

31. 8. 1944 104.298 * ww 101.891 * S 
@.sserkrartsetzung der Golddeckungsbes timmungen der Netional- 


banknoten. 


"Ihrend für die Imissionsbank besondere Kindestdeokungsbe- 
otimmngen für die Sichtverbindlichkeiten nicht vorgesehen 
waren, mussten gemäss Artikel A des belgischen Bankgesetzes 
vom 24, August 1939 und Artikel 20 dos Statuts der National- 
dank von Belgien die Sichtverbindlichkeiten der Nationalbank 
zu 40 % dureh Gold oder Golddevisen - davon mindestens 30 % 
in Gold - gedeckt sein. Bei einem bilanzmässigen Goldbestand 
von 21,6 Mrd. bfrs. wurde die gesetzliche Mindestdeekung un- 
tersohritten, sobald dia Siohtvorbindlichkoiten über den Be- 
trage von 54,1 Mrd, bfrs. hinaus anstiegen. Das ständige Aë 
wachsen des Notenumleufs lenkte die Aufnerksemkeit der deut- 
schen Stellen schon frühzeitig auf diese Möglichkeit. pei 


Verhandlungen mit der Ne Generalsekretär 


D vu 
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des Finanzministeriums, die bereits im Februar 1942 aufge- 
nommen wurden, wurde erkennbar, dass die belgischen Stollen 
nicht beabsichtigten, die Bestimmungen Uber die Hotenmindest- 
leckung, dio der weiteren Noteneusgsbe hincerlich waren, von 


sich aus ausser Kreft zu setzen. Der Nogenienrat der Natio- 
nalbank beschäftigte sich in der Sitzur 


| 
Led 


von 25, Februar 1942 
, der Frage, welche Haltung dio Netionaldsa einnehmen sol- 


le, wenn die Nationalbank durch eine YO der MV von der Ver- 
pflichtung zur Sinhaltung der 40 „igen Deokungsgrenze be- 
freit werde und beschloss am 4. März 1242, 


dass die National- 
bank etno von deutscher Seite erlasseno VC 


zur Ausserkraft- 
setzung der Notendeckuugszrenze bie auf weiteres folgen kön- 
ne und dass der Artikel 29 des Bankgesetzes vom 24. August 
1939 nicht angewandt werden solle, Gleichzeitig mit der VO 


Iber die Geschüftstütigkeit ier Nationalbank vom 6. März 1942] 
mit der die Deokungsbostimmungen bis auf weiteres ausser 


Kraft gesetzt wurden, wurde eine ausführliche Pressenotiz 
Uber die Aufhebung der Deckungsbestimmungen herausgegeben. 


non! 


Die belgische Üffientlich:-it hat diese Massnahme mit verhält- 


e nismüssig grosser Ruhe auizenommen, Line geringfügige Speku- 
letionswelle an der Börse eb^te bald wieder ab. 


| 


s Deckungsverhültnis hat sich wie folgt entwickelt: 





31. * 1959 82 
8. = 1940 76 H 
25. Juni 1941 $2 3 


» 
25. Dezember 1941 44 X 
25. Dezember 1942 2 3 
25. Dezember 1943 26 % 


Devisenbestand der Nationalbank. 


Die Devisenbestinde als Hauptursache für die Ausweitung des 
Gelé$umloufs in Belgien sind fast ausschliesslich dureh Gap 





1) VOB. 69. Ausgabe Br. 1. 
2) vel. Anlage VI. 
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Anwachsen der belgischen Clearinggutheben, die im Laufe der 
Zeit für 41e Wührungsermittlung entscheidend waren, beoin- 
flusst worden, 


Die Wationalbenk unterhielt vor dem Kriege nur geringe Devi- 
senbestüntde für die Aufrechterhaltung des laufenden Ge- 
schiftsverkehrs mit den ausländischen Zentral- und Privetben- 





vi Mill. are. 

1 Fi D P 

44,9 Mill. bfrs,, 
min ccs sung co mau 
von denen sio in ihrem Status per B. Mai 1940 nur 19 Hill. 
bfrs, auswios. Ihr Devisenbestand erhöhte sich nach der Be- 
setzung infolge des Umtauschs von RKK-Scheinen gegen belgi- 
sche Zahlungsmittel und der Clearingauszahlungen, die anfüng- 
Lich bis auf den Héchetbestand von 2.977 Mill. bfrs. am 24, 
April 1941 ther die Nationalbank geleitet wurden. Beide Ge- 
sohüftozwoige wurden dann auf die Emissionsbank Übertragen, 
bei der sämtliche mit der Besetzung des Landes zusammenhän- 
gende Geschäfte konzentriert wurden. Die Nationalbank hat 
daher von Ende 1942 eb nur noch die obengenannten Devisenbe- 
stünde im Betrage von 44,9 Mill. bfrs. ausgewiesen. 


Clearingguthaben der Emissionsbank, 


Yon unvergloichlich crosserer Bedeutung war der Devisenbe- 
stand der Emissionsbank. Den weitaus wichtigsten Posten bil- 
doto das Guthaben im Rahmen des Zentrelolearings bei der 
Deutschen Yerreohnungskesse, 


Die Zunahme des Cleeringguthabens hat sich bis zum Frühjahr 
1943 progressiv gesteigert. Von diesem Zeitpunkt an blieb 
sie mit durchschnittlich 5,7 Mrd. bfrs. pro Vierteljahr un- 
geführ stabil. 


— — — — — 
“eel. Anlage TITI Übersicht über dio Entwickl des Clea- 
WS ringguthebens der Raissionsbenk. 
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Belgien ` Frenkreieh Deutschland 
(10,5,40- (1.9.39 "A 
50, 6,44) 1.9.44) 


Gesamtenagoben 216 Nrd.bfrs. 1.650 Mrd.ffrs. 50> RS 
gedeckt durohs 


a) Steuern 63 = 29 $ 535-3242 DJ- 2S 
Besatzungs- 
kos tenzeah- 
lungen 
Kricgsbei- t 
trüge usw. - - 106 = 21 $ j 
* b) Anleihen Ue 
Benctzen- 
KE 
fung) 72 e 34 $ 6007512 185 = 36 $ 
6) Notenbank , 
(Inflation) 81 = 37% $15 -71% 6, LS Se 





III. Die Regelung des Geldunleufs. | 
1. Behandlung der Reichskreditkassenscheine, j 


Die Ausgabe von RYX-Oche!nen Aurch ĉie Reichskređitkes- | 

N sen in Belgien betrug in Ger Zeit vom Mei bis Oktober j 
1940 etwa 4,2 bis 4,4 Mrd, bfrs. = 336 bis 352 Mill. ! 
Davon wurden dis zum 30. Juni 1941 = 3.567 UL, bf! i | 
285 Mill. FN vor ĉen Notenbanken aus dem Verkehr ge; 
gen und an die Heuptverwaltung der Reichskreditkes Ä 
ebeoführt, j b 
Nachdem der Zahlungsverkehr der Wehrmacht Anfang Okto- 
ber 1940 euf bfrs.-Zahlungsmittel umgestellt worden wer, 
konnte eufgrund der erlassenen Devisenbestimmungen erwar- 
tet werden, dass ein wesentlicher Zufluss von xXX-Gehei- 
men aps dem Reich nicht stattfinden würds, Den Wehr- 
machtangehörigen war euch dis Verausgabung von RKK- 


Scheineu in Belgien dureh die Vehrmsohtzehlung.regelung 
des GET verboten worden. 





SUL 


Belgien me Deutschland — 
ones S3 Rem) 


a bd . > 


- u - EL ME 


ss, at 21 


1. ee Me | 
Die Ausgabe von RIK-Scheinen Aureh die Reichskreditkes~ 
sen in Deigien betrug in der Zeit vom Mai bis oktober . 
1940 etwa 4,2 bis 4,4 Med. Fre, = 336 S R a 
Davon wurden bis zum 30. Juni 1941 = 3.367 MUI. WI Ae 
205 Mill. PR von den Notenbenken aus dem Verkehr 
gen und an die Heuptverwadtung der Reichsiredi 
ebgefthrt. Í 


mechdon der Zahlungsverkehr Ger Wehrmacht Anfang Gito- 7 
ber 1940 euf bfrs.-Zahlungamittel umgestellt worden wer, 
konnte euferund der erlassenen Devisenbestimmungen erg: 
tet werden, Anss ein wesentlicher Zufluss re unii 
nen ans dem Reich nicht stattfinden würds. Den Fehr- 
mashtangehörigen war eush die Vereusgsbung von BEK- 
Scheinen in Belgien dureh die Sehrnechtzehlungsregelung 
des CKY verboten worden, 
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Mit dem belgischen Finanzministerium wurde vereinbort, 
dass dio nach dem 50. Juni 1941 von den Notenbanken noch 
aufgenommenen FEK-Gcheine monstlich in Höhe von 50 mill. 
bfrs, = 4 Mill. RM auf die Besetzungskostenreten in Zah- 
lung gegeben werden konnten. Bis April 1942 hette die 
Nationalbank über den Betrag von 3.567 Mill. bfre, hinaus 
weitere 800 Mill. bfrs, an RKK-Scheinen umgetenscht, so 
dass der ursprünglich in der Zeit vom Mai bis Oktober 
1940 ausgegebene Betrag an REK-Scheinen völlig aus dem 
Verkehr gezogen gelten konnte. Es konnte daher angenon- 
men werden, dass sich zu diesem Zeitpunkt praktisch kaum 
noch REK-Gcheine im Lande befenóen, Trotzdem tauchten 
seit Beginn des Jahres 1942 in Belgien in steigendem 
Masse REX-Boheine auf, die von den Notenbanken laufend 
gegen belgische Zahlungsmittel umgetauseht werden muss- 
ton. | 


Ein erheblicher Zufluss wurde 1m April, Mai und Juni 1942 
durch aus dem Osten kommende Truppenteile verursacht, 
Die illegale Einbringung war jedoch die Hauptursnche. So 
hatte z.B. eine Dienststelle der Luftwaffe B Mill. PM 
REK-Geheine nach Belgien ungenehmigt eingeführt, un 
Bohzarzaufkäufe zu tütigen, nechdem die MV die Finanzic- 
zung der Vorhaben aus Besatzungskosten für unmöglich er- 
klärt hatte. 


Die Notenbanken, die im Frühsommer 1942 u.a, auch wie- 
Wer gegen das Anwachsen der Cleeringüberweisungen oppo- 
nierten, üusserten gegen den erneuten Zustrom der REK- 
Beheine sohwerste Bedenken und stellten ihre weitere 
Mitarbeit in Frage, wenn nicht dagegen vorgegangen wer- 
“en würde. Da die auch von der NY angestrebte Ordnung 
im belgischen Geläwesen und Übersicht Uber den Geldun- 
lauf empfindlich gestört wurde, musster Massnahmen ge- 
sucht werden, um die Vorwertung neu eingeführter REK- 
Seheine unmöglich zu machen, ohne jedoch zur Aufhebung 


` 45959 
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ihrer gesetzlichen Zehlkreft, die aus grunäsätzlichen 
Erwägungen erhalten bleiben sollte, schreiten zu müs- 
sen. 


Gegen die offizielle Ausserkurssotzung der RKK -8ohe1ne 
sprachen erhebliche Bedenken, Zunächst hätte oin Auf e 
ruf der hKX-Goheine erfolgen müssen. Voraussetzung für 
die Ausserkurssetzung wäre eine bindende Erklärung der | 
Netionelbank und des Finanzuinisteriums gewesen, dass 
sie zur Ausgabe von Banknoten nach Massgabe des jewei- | 
ligen Wehrmechtbedarfs uneingeschränkt bereit seien, | 
oder aber das Vorhandensein einer ausreichenden Menge 
euf Vorrat gedruckter neuer Noten der Emissionsbank in ` 
Brüssel, die bei Ausfall der Nationalbank sofort zur 
Verfügung standen, zu deren Herstellung aber minäo- 
stens vier bis fünf Monate Zeit erforderlich gewesen 
wären. 


Die möglichkeit, dei Ausfall der Nationalbank die Dais- 
sionsbenk in Gang zu setzen, het die NY wiederholt bës 
sehiftigt. Bin solcher Schritt, der gerade in dem Zeit- 
punkt hätte getan werden müssen, in dem dureh einen 
Rücktritt der Leitung der Nationalbank die Óffentlioh- 
keit auf die akute Oeführé4ung der belgischen Währung 
hingewiesen worden wäre, hätte wahrscheinlich ein Ex- 
periment dargestellt, das, wenn ep überhaupt gelang, | 
mur von vorübergehender Wirkung sein konnte. Die in | 
ihrem Vertrauen zum belgischen Franken wenkend gewor- 
dene Bevölkerung hätte den Banknoten der Enissionsbank 
kaum Vertrauen entgegengebraoht. Die Bevölkerung Bel- 
giens würde möglicherweise die Bnissionsbarknote ner“ | 
haupt abgelehnt haben, da sie in ihr ein Desatzungs- 
geld goschen hätte, hinter dem nicht, wie beim MEK- 
Schein, das Deutsche Reich stand. Es musste daher in 
Rechnung gestellt werden, dass das Experiment mit der | 
Emissionsdank den Zusemmenbruoh des belgischen Franken 
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der dureh einen Rücktritt der Leitung der Tationalbank 

bereits diskriminiort worden war, beschleunicte, s^ 
Gase letzten Endes cin Einsatz der TXK-Soheine hätte 
erfolgen müssen. Überlegungen $íesor Art haben die MV 
Stets veranlasst, mit den Notonbenken alle Fragen der 
REK-Gcheine sehr behutsam zu behandeln. 


Da die völlige Ausserkraftsetzung der REK-Gcheine wegen 
der angeführten Bedenken nicht möglich war, so hätte 
den Schwierigkeiten, die aus dem Xinstrómen der für 
den Osten ausgecebenen PEK-Gcheine entstanden, damit 
begegnet werden können, ĉase Ale in den besetzten West- 
gebieten umlaufenden RKY-Scheine durch den Überdruck 
"Westen" gekennzeichnet worden wären. Abgesehen vcn 

der Gefchr der Fälschung dieses Überäruckss war Zrbei 
aber zu befürnhien, dass dio "West-REK-Seheinc® gegen- 
über den übrigen BKK-6cheinen eine unterschiedliche 
Bewertung erfuhren. 


Zusammenfassend ist daher festzustellen, dass weder 
eine Ausserkurssetzung noch eine Abstempelung der 
REK-Gcheine möglich erschien und daher andere Wege be- 
gangen werden mussten. 


Um Nachforschungen über die Herkunft der RKK-Echeine 
anstellen zu können, wurde zunächst den Banken en 

11. Juni 1942 aufgegeben, Einzahlungen von REY -Schel - 
nen im Rinzelbetrage von 50.000 bfrs. = 4.000 RM und 
mehr der MY zu melden. Ferner wurde den Benken im be- 
sonderen verboten, von ' deutschen Stellen RKK-6cheine 
als Einzahlung auf Benkncten entgegerzunshren. Darüber- 
hinaus erging am 7. Juli 1542 ein allgemeines Vorbot 
an die belgischen Banken, RKX-Schsine in Zahlung zu 
nehmen, suszuzahlen oder pegon belrisehe Franken usizue 
wechseln. Anschiiecsoer4é words om 17. Juli i942 die Be- 
völkerung dureh eine Prossenotiz aufgefordert, RKE- 
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Ts Scheine als zantungsmittei im täglichen Gesohüféever- _ 
kf kehr nicht mohr zu verwenden. 
























e 
Wach Zrlase dieser Bekanntmachung wurde dic Enissions- 


benk veranlasst, die aus dem Verkehr und den Hörten | 
auftauchenden RKK-Scheine wmzuwechseln, deren Umtausch- 
betrag im Juli allein die bedeutende Bumme von 963 | 
Mill. tfrs. erreichte, Im August ging das Angebot er- | 
heblioh surtiek, trotzden verlangte die Enissionsbenk, — 
dass ihr für die weitere Einlösung eine Höchsterenze | 

ES sugebilligt werde, Nach längeren Verhandlungen wurde 

schliesslich auf Weisung der MY der Umtausch nit Wim 
kung vom 17. August 1942 bis auf weiteres eänzlich ein- 
gestellt. Für den Umtausch aus deutscher Hand standen 
im Rehmen der bestehenden Devisenbestimmungen dio 
Reiohskreditkessen weiter zur Verfügung. 


Die Umtauschsperre wurde bereits em l. Beptember 1942 
etwas gelookert. Die Imissionsbenk wurde angewiesen, 
in Härtefüllen und aus der Hand von Einzelhandelsge- 
scohäften den Umtausch in müssigem Umfange weiterzufth- 
ren, um den aus dem Reich einreisenden Soldaten und 
Zivilpersonen die Verwertung ihrer RKK-Gcheine für den 


täglichen Reisebedarf in kleinen Beträgen zu ermögli- 
cher, 





Der Beauftragte für den Vierjahresplan hat dann jedoch 
mit Schreiben vom 13. Dezember 1942 ersucht, die Nb5g- 
lichkeit, RKK-Gcheine ständig ohne Schwierigkeiten in 
Belgien umzutsuschen, wieder herzustellen, Die Emis- 
sionsebank wurde deraufhin angewiesen, alle alten Be- 
stünde aus der Zeit vor dem 17. August 1942 ohne wei- 
teres noch hereinzunehmen und darüberhinaus REK-Scheine 
von Geschäftsleuten, insbesondere Hotels, Restaurants 
und Zinzelhündlern im Rahmen ihres normalen Geschüfts- 
wmfangee unter Einschaltung ihrer Filialen umzuweoh- 
seln. Mit diesen Massnahmen war don Bedürfnissen der 
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Soldaten Rechnung getragen. 


Weitergehende Lockerungen waren untunlich, weil da- 
duroh der Uberblick über den Geldumlauf und die Steu- 
erung des Geldzustroms erneut gefährdet worden wäre, 
Die Tätigkeit der am 1, Oktober 1942 zur Kontrolle 
der Wehrmachtgeläversoreune im Clearingwege errichte- 
ten Wehrmachtverrechnungskasse wäre weitgehend gegen- 
stendslos gemacht, die Kontrolle des Schwarzhandels 
noch weiter erschwert und Ale Zusammenfessunr des so- 
genannten legalisierten Schwarzhar.dels weitgehend 
Lahmgelegt worden, 


Die Untiusche von RKX-Goheinen und Pfennigmünzen bde- 
trugen bis 31. August 1944 insgosent 7,4 Mrd. bfre. = 
593 Mill. HM. 


Auf die seit Herbst 1941 wiederholt vorgetregenen Bo- 
denken der MV gegen die unberoohtigte Einbringung von 
RKK-Goheinen hatte das OKW in Ergiünzung dor allgemei- 
nen Dévisenbestimmungen für die Wehrmacht (Wehrmeeht- 
zahlungsregelung) vom Herbst 1941 bereits mit Erlass 
vom 25. Juni 1942 angeordnet, dass Geldumwechslungen 
jeder Art durch die Reiohsbenkenetelten, Reichskredit= 
kassen und sonstigen Bankenstealten zugunsten nilitäri- 
schor Dienststellen und nur gegen Vorlage einer Be- 
reohtigungsbesoheinigung vorgenommen werden dürften, 
naus wurde vom Leítenden Intendanten bein 
NilBaf! befohlen, dass einzelne Wehmnchtangohörige 
mur noeh bei den Truppenkessen in den Grenzen der 









Vehrmechtrehlungen RKK-8oheine sinteuschen durften. 
Der 
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Um cuch die Abhebungen von REK-Scheinen unter Kontrolle zu 
bekommen, wurden auf Bitte der MY die Peichsbenkanstalten 
vom Reichsbenkdirektorium mit Verfügung vom 5. Septembe; S 
1942 und vom 9. März 1943 angewiesen, grössere Abhebungen 
von RKK-Scheinen durch Wehrmachtdienststellen zu melden. 


Der Geldbetrag, den zurückkohrende Urlauber nach Belgien 
hereinbringen durften, wurde ausserdem durch Erlass des OKW 
vom 23. Juni 1945 von 50 HM auf 20 IM herebgesetzt. Das OKW 

br bestimmte ferner durch Erlass vom 27. August 1943, dass REK- 
Scheine nur noch von bodenständigen Kassendienststollen der 
Wehrmacht erhoben werden dürften, bei denen die Verwendung 
der BEX-Scheine kontrolliert wurde. 


Diese Massnahmen haben die míssbrüuchliche Verwendung von 
REK-Scheinen eingeengt. Sie hätten jedoch keinen durehgrei- 
fenden Erfolg gebracht, wenn nicht die Verwendbarkeit der 
RKK-Gcheine in Belgien durch ihre praktische Ausserkursset- 
zung ausgeschlossen worden wäre. Die NY hatte mit dieser 
Massnahme beabsichtigt, den REK-Schein auch ale Transfer- 

E mittel ausser Kraft zu setzen, nachdem er ale Zahlungsmittel 
tatsächlich nicht mehr gebraucht wurde, Trotz vielfacher Wi- 
derstände, die sie dabei gefunden hatte, ist nicht zweifel- 
haft, dass die MY von vorneherein auf dem richtigen Togo 
wer. Der MilBef in Frankreich, der sich dem belgischen Vor- 
gehen bereits im September 1942 hatte anschliessen wollen, 
hat daher im Herbst 1945 ebenfalls die Ausserkurssetzung 
der RKK-Scoheine in Frankreich nach belgischen Muster vorge» 
nommon. 


2. Herausgabe des Bestandes der Emissionsbenk an Reichskredit- 
kassenscheinen. Unteusehkonto über 3.567 Mili. bfre. e d 


Um die von den belgischen Botenbanken ungetauschten RIE- 
Scheine wieder einer Verwendung ia Zahlungsverkehr zuzufüb- 
ren, wer die Hauptverwaltung der Roichskrediikassen bereits — 
im Herbst 1940 bemüht, die bei der Eniseionsbenk befindli- 
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che wie im November 1940. 


spe Punt 1941 werde dam mit der Xnissionsbank vereinbart, 

ase sie den Gesamtbetrag der bis zum 50, Juni 1941 umge- 

ir Yauschten RKX-8oheine in Höhe von 3.567 Mill. bfrs, - ein- 

` ` wehliesslich der bereits gelieferten 450 Mill. bfra. - en 

t @ie Meuptverwaltung dor Reichskreäitkassen herausgeben und 

N &afür sine Gutschrift in belgischen Franken auf dem Untausoh- 

. konto A erhalten solle, Gleichzeitig wurde mit dem belgi- 

—* sehen Finanzuintaterium vereinbart, dass die nach dem 20. 
Juni 1941 von den Wotenbanken here ingenommenen RKK-Scheine 
monatlich in Nuhe von 50 Mill. bfrs. = 4 Mill. RM auf die Be- 
satzungskostenraten in Zahlung gegeben werden sollten. Ein 
arüberhineusgehender Betrag sollte euf einem neuen Umtausch- 
konto B der Emissionsbank gutgebracht werden. 


8 


Hachden sich im Laufe der Zeit bei är Nationalbank erneut 
REX-8oheine in beträchtlicher Höhe angesammelt hatten, Stell- 
4e der Bonderbevollmüohtigte West der Hauptverwaltung der 
Beichskreäitkansen am 5, Juni 1942 ernout den Antrag auf Ab- 
lieferung eines runden Betrages von 500 Mill. bfre. zwecks 
Gutschrift des Gegenwertes auf dem Umtauschkonto. Die Natio- 
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hob, der betonte, 


Gleichzeitig stellte er die Forderung, “dass diese Buchsohulé | 


Besatzungskosten übernommen werden solle. Ferner forderte 
er die entschädigungslose Ablieferung des derzeitigen Be- 
standes. Wenn dies jedoch aus politischen Gründen zurzoit 
nicht verlangt werden könne, kime, um don politischen Gë 
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zukter der Zahlungen festzuhalten, mur eine unrerzinsliche 
Qusschrif% zugunsten des belgischen Staatss in Betracht. 


Der ORT hatte in seinem Bericht vom 22, Februar 1943 em das 

GEH deraufhin in Aussicht gestellt, dass die Übernahme der 

Buchschulä von 5.567 Mill. bfrs. vom belgischen Staat gefor- 

Gert werden würde, Andererseits wurde jedoch betont, dass 

| 41e Abforderung des derzeitigen Bestandes der Emis:ionsbank 

| an BEK-Scheinen nur gegen entsprechende Gutschrift des Ge- 
d @emwertes erfolgen könne, Der daraufhin erst am 14. August 

d 2943 ergungene Erlass des (KH hat mit Zustimmung des (ER 

ke wnd des Reichsfinanzministeriums die Durchführung dieses 

i Versohlages angeordnet. 


Ki. Daraufhin wurde am 14. Soptonbor 1945 der Generalsekretir 
e Gee belgisdhen Finenzministeriuxs vom GV aufgefordert, der 
Enmissionebank Sohulüäverschreibungen in Höhe von 

Be BE BET, AE bfrs. zu übergeben und damit die aus der übga- 
be von BEK-Schoinen im Botrage von 285.323.812,-- RM ent- 
standene Buchechuld der Hauptverwaltung der Reichskredit- 
 kasson zu Übernehmen. 


v 


Gleichzeitig wurde dic Emissionsbaenk aufgefordert, ihren an 
JXhl&ugust 1943 vorhandenen Bestand an RKK-Scheinen unverzüg- 
lich an die Reichskreditkasse in Brüssel gegen Kontogut- 
sahrift in bfrs. &bzuführen, da diese Scheine für den Zah- 
lungsverkehr der Beichakreditkassen im Osten benötigt wür- 
den. 


Die Enissionsbank hat mit Sehreibem vom 23. September 1943 

das Verlangen uf Hereusgebe der RKK-Scheine abgelehnt, da 

sis befürchtete, dass die MiK-Scheins erneut in Belgien aus- 
Gepuben würden. Ausserdem wollte sie dio RKK-Scheine bekal- 
en wid nieht in eine Buchforderung wmwendeln, weil belgi- 

o d mit diesen Neten bezahlt worden seien. Die Dnis- 
———— —— 





















gestrichen werden könnte, während sie die effektiven Bankno~ | 
ten für besser realisierbar hielt. Im übrigen deckte sich die 


Einstellung der Enissionsbank mit der Haltung der Wationel- 


&bzuführen, führte dazu, dass der Nationalbank und der Sosis- 
té Génórele de Belgique - Notendepartement - die Zwanzsror- 
waltung angedroht werden musste, ehe sie sich zur Abgabe der | 

2 Marknoten verstanden, Trotzdem musste die Reichsbenk unter 
Beteiligung des Generalkommissars am ll. September 1916 die 
Noten abholen lassen, da dio Mitwirkung dos belgischen Per- 
sonals nieht zu erreichen wer. Der Vorgang ist später von 
belgischer Seite als Gewaltakt hingestellt worden, 


Die weiteren Besprechungen ergaben, dass dio Emissionsbank 

entschlossen war, such diesmal wieder die MY zu zwingen, mit 
Gowalt vorzugehen, Die Verfügung wäre nur dureh den Komis- 
sar selbst mit Hilfe von Beamten der Reichskreditkasse und 
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des belgischen Pinanzministeriums mit Bohreiben vom 25, Sep- 
tember 1943 mit 4er Bogründung ab, Gass ihm von einem Yorbe- 
halt bezüglich einer endgültigen Regelung des Gutschriftsbe- 
tregoes nichts bekannt sei und dass im Übrigen dic im Bopten- 


ber 1940 erhobene erste Hate der Besatzungakosten Über 3 Mrd. 
bfrs. dio Bedürfnisse der Besatzungsmacht gedeckt habe. 











Die MY erwiderte an 30. November 1943, dass die Einlösung der 
BEK-Soleine im Gegenwert von 3.567 Mill. bfrs, durch aie Ha- 
tionalbank als Aufbringung von in den ersten Monaten der Be~ 
satzungszeit nicht erhobenen Bosatzungakosten angesehen wer, 
de, welche in der ersten Zahlung von 3 Mrd. bfrs. nicht ent- 
halten war. Das Ersuchen wm Übernahme dieser Sekula dureh 
den belgischen Staat wurde daher wiederholt. 


| Der Generalsekretär 4es Finanaministeriums antwortete darauf ` 
am 15. Dezember 1943 mit eingehenden Rechtsausführungen. 


Die weitere Bahandlung der Frage im ersten Halbjahr 1944 

hat zu keiner Änderung des belgischen Standpunktes gemlias 
den deutschen Forderungen geführt. Die Schuld der Hauptver- 
waltung der Reiohskredítkassen gegenüber der Emissionsbank | 


in Höhe von 3.567 Mill. bfrs. bestand bei Rüunung Brüsseis 
unverändert fort, 









^» Umtausch von Reiensbanknoten. —— — | | | 
Bereits durch Bekanntmachung vom 17. Juni 1940 war die bel- 





dürften. Gelegentlich der Ausserkurssetzung der RKX-Gohoine 
im Juli/August 1942 wurde der Hinweis auf Unlaufs- und in- 
nahmsverbot von Reiohsbanknoten wiederholt, Trotz dieser 
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Pie Zunshne der Einnahmen im Jahre 1940 gegenüber den 
Binnahmen der Vorjahre ist auf den vermehrten Verbrauch 
von steuerpflichtigen Ganußmitteln wie Bier, Branntwein, 
Tabak durch deutsche Truppen zurückzuführen, Das weitere 
Ansteigen der Einnahmen in den folgenien Jahren hat seine 

Ursache in den von der MY angeregten SteuererhÜhungen. 


BE. Diese heben insbesondere auf dem Gebiet der Tabak-, Brente 


bh 


wein-, Bier- und Weinsteuer zu erheblichen Binnahm steige- 
gungen geführt. 


Daß die Einnahmen aus den Vorbrauchsabgaben in Jahre 1943 
gegenüber dem Jahren 1942 um 459 M11. bfrs., mithin um 

18,7 v.H. zurlickgegangen sind, ist im wesentlichen darauf 
zurückzuführen, daß infolge Verknappung der verbrauche- 

abgabepflichtigen Waren der Verbrauch gesunken ist. Dem- 
entsprechend sind auch im 1. Halbjahr 1944 die Verbrauchs- D 
abgabeeinnahmen woiter zurückgegangen. 


$ 19 


Die landeseígene Verwaltung Belgiens blieb auch nach der 
Besetzung bestehen, Die Desatzungsm.oht hat daher von der 
| math Art. 48 EIKO gegebenen Möglichkeit, ‘ie zu Gunsten 
| des Staates bestehencen Abgaben, Zölle und Gebühren selbet 
su erheben, keinen Gebrauch gemacht, Sie verblieben der 
— —  $tasiakasse, Ale damit die persönlichen und siichlichen 
n Ausgaben der Landesverwaltung bestritt, 
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Die Geldmittel, deren die Besatzungsmacht zur Erfüllung 
ihrer eigenen Aufgaben bedurften warden von der MV als Be- 
satzungskosten vom belgischen Staat erhoben. Die völker- 
rechtliche Grmädlage dafür bot Art, 49 HIKO, der folgen- 
dermaßen lantets 
| "Brhebt der Bosetsende in dem besetzten Gebiet außer 
den im vorstehenden Artikel bezeichneten Abzaben 
* andere A n in Geld, so darf dies nur zur De» 
kung der Bedürfnisse des Heeres oder der Verwaltung 
" dieses Gebiets geschehen," 
Der Generalsekretär des belgischen Pinanzeinisteriuns erkenn- 
te in der " ohrift vom 20, Jesember 1940 die Anforde= 
rungenvon sungskosten grundsätzlich als berechtigt am. 
Br machte jedoch geltend, daß alle Beitragsforderungen auf 
die Brtrignisse des Landes zu beschränken seien, Besatzung» 
kosten nur im Rahmen eines vernünftigen Bedarfs erhoben wer- 
den dürften und die Besatzungsbehßßrde nicht beanspruchen 
könne, dem besetzten Land die Unterkaltung eines höheren 
Cé Truppenbestandes aufsuerlegen, als für die Erfordernisse 
— ^^ der eigentlichen Besetzung notwendig sei. 


Die MV hat eine Erörterung der iüechtsfrage mit der belgi- 
< ~- sehen Seite durch Schreiben von 14. Februar 1941 =- fin A 
TUUM d e. abgelehnt, Intern hat sie es ale eine ihrer wvornehn- 
sten Aufgaben betrachtet, die Besstzungsko: tenforderungen 
im Ranson der beistungsfühigkeit Belgiens zu halten und 
€ oo yy slim Meb zu beschränken. Auf der finansiel- 
Aen Seite dis Probleme klar su Tage. Es mußte vor- 
-  méeden werden, daß durch die Uber die Besatzungsmacht in 
I stra | Geldmittel Führung und Wirtschaft sere 
| Dabei spielte neben der Prage ^er absoluten 
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"armbe d'occupation" mash bestimmten Gesichtepunkten su Be- ` 
grenzen sei, Lief sich sus der HIKO nichts enine pén 
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| 7 a phus auferbelgisohen Gebieten ohne besondere Beden- 
ER m Eine Abschlagsahlung auf äußere Besatzungskosten 
ad isher von den Belgiem nicht verlangt. Ihre Geltendme- 


Aufbringung 
WEhrend in Frankreich der Waffenstillstandsvertrag der Höhe 


nach er De Besatsungekosten vorsah, fehlte in Belgien, 
dessen Heer bedingungslos kepituliert hatte, jede vertragliche 
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itae Aer eteta intäihen Aen ME ite eg EC PUDE 
friedigung der Bedürfnisse der Bosatsungomsoht erforderlichen 
Gelämittel sls Besatsungskoster von belgischen Staat sw ox 
heben. Bei der Lösung der Prage, die gelélichen Anforderungen 
chen Inanspruchnahme richtig ep bemessen, stand die BV vor 
einem der sobwierigsten Probleme. Galt es jedoch einerseite 
diese Mittel entsprechend den Bedürfnissen der Wehrmacht anf- 
subringen, aniererosite ches thee Bike nash dev tilstod. 
keit des Landes, insbesondere unter Berücksichtigung der Br- 
haltung der Währmg zu bemessen, Genauere Unterlagen für diese 
Entscheidung lagen nicht vor. Untersuchungen in der Richtung, 
den voraussichtlichen Bedarf an Besatzungskosten unter Zu- 
grundelegung eines Pauschsatses je Kopf der Besatzung nach der 
jeweiligen Belegung Belgiens mit deutschen Truppen sehätsunge- 
weise zu ermitteln, erwiesen sich als nicht branchbar. Bei 

den starken Schwankungen der Belegungestirke wer es anferor- 
dentlich schwierig, die Besatzungssahl annähernd richtig fèst- 
sustellen. Hinzu kam, daß bei dieser Art der Berechnung die 
persönlichen Ausgaben, nicht aber die sachlichen (Mlugplats- 
bauten, Befestiguigsenlagen geg, 1. die sehr wesentlich waren, 2 
berücksiohtigt wurden. Darüberhinaus angestellte Erhebungen ` 
der "Ten BE EEN 
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Lll = Es lan ate für die Zeit bis Ende Oktober 1940, 
| Monate November und Dezember 1940 go- 
fe tatsächlichen Kosten der Besatzung 
waren (Binsats von Reichekredit- 


em die P elei sr ebenfel 1s eindeutig unter- 








ER 








erkannte die Forde- 





Ei m 





; 


II II 














Gute ach 
- 249 - ^ FC e ! 























folge des Krieges darniederliege, den geldliohen Anforderungen H 
der Besatzungsmacht nicht gewachsen und sein finanzieller m ` ——— 
sammentruch mit der Folge der Inflation su befürchten sei. Br | 
wies wirtlioh darauf hin, daß es doch nicht erwüneshi sein — a 
könne, daß die Forderungen der Besatsungsbehöräe ein solches ` ` 
Ausmaß snnähmen, das die Bevölkerung in Versueifiung spe || 
möglich machen würde, e ke PETS ‘| 
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5 zum Ausgleich erforderlichen Warenlieferungen von Holland und 

We Frankreich nach Belgien nicht für durchführbar hielten und ere 
4 klärten, daß Belgien die für die Bedürfnisse der Besatzung» 


macht im Lande benötigten belgischen France ane eigener Kraft 
aufbringen misse, 


Nunmehr versuchte die MV die Begrenzung der Bosatzungskosten 
nach oben und die GleichmiSigkeit der Erhebung durch Festle- 
gung eines monatlichen Höchstbetrages zu erreichen. Die am- 
gestellten Untersuchungen hatten ergeben, daß die innerbele 
gischen Staatssusgaben bis auf einen nicht allaugroßen Über- 
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Im sweiten Halbjahr 1941 war weiterhin eine Steigerung der | 
Webrnachtesusgabden fostsustellen. In den Monaten Juli bis 
Sertember 1941 warden bei den "dohakreditkassen im Monate- 
duröhschnitt 1 400 Mill. bfrs. abgehoben. Daneben wurde das 
Besatsungsunkostonkonto durch Umtäusche von Reichsmark, Reichs- 
krelitknasensoheinen, fransisischen Pranos und holländischen 
Gulden in Anspruch genommen. Außerdem wurde ab August 1941 von 
den bei den belgischen Notenbanken angesamelten Reiohekreiit- 
kassénsoheinem monatlich ein Betrag im Gegenwert von 50 Mill. 
bfro| durch die Hauptverwaltung der heichskreditkassen zu Bas 
D oten der Sesatsungskosten zurückgenommen. 


Diese Unstünde erforderten an sich eine Erhöhung der Besat- 
sungetocten. Da jedoch nicht nur auf dem Jebiete der Währung, 
sende® auch suf dem Gebiete der güterwirtschaftlichen Versor» 
gung ds Landes, insbesondere ier Ernährung, ernste Besorgnisse 
bestanden, erschien eine nennenswerte zusätzliche Anforderung 
in diebem Zeitpunkt nicht vertretbar. Die MF schlug deshalb 
erneut bein Beauftragten für den Vierjahresplan vor, die Höhe 
der vor Belgien aus eigener Kraft à fonds perdu aufzubringen- ` 
den Besatzungskosten für die Dauer der Besstzungszeit auf ei- 
D nen bestinmten Höchstbetrag festzulegen und den ciesen Betrag 
Ubersteigenden Bedarf durch Aufnahme eines entsprechenden Kre- 
dites iss Reiches beim belgischen Staat zu decken, Zwar konn“ 
te ein solcher Kredit die mit der Ausweitung des Bedarfs vom 
bundene Erhökung des Zablungsmittelumlaufs nicht verhindern, 
doch v4rspraoh diese Lösung eine »ayohologische Entlastung des 
Beeatsungkostensroblems; die verantwortlichen belgischen Stel- 
len hätten sick der Bevölkerung gegenüber nunnshr darauf be- 
rufen können, für ihre Vorleistung eine vielleicht spüter ín 
Güter unsusetzende Forderung einzutauschen. Diese Firkung er- 
EN schien dor wt der belgischen Mentalität vertrauten NY besan- 
ders erwünscht und ev wesentlich, daß sie dabei auch sine lei 
te Ausweitung der à fonds perdu su zahlenden Besatzungskosten 
auf monatlich too Mill. 3M (1 250 Rill. re, Jl in Lauf genom- 
mes hätte. Der Vorschlag, den in der Siisung bein Vierjahree- 
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plan am 19. Oktober 1941 Oily OKY und Reichewirtschaftenini- 


sterium beitraten, scheiterte daran, daß der icichsminister der 


Finanséen ans grundsätslichen Erwiiguige und zur Yermeidung von 
Berufungen eine Verschuldung des Reiches im Zusammenhang mit 
für entraghar, erklun- 


te. | ` 
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nansministeriums und dem Gouverneur der Nationalbank über dia 
so goschaffene Lage untorwarfen sich die Belgier der in Ans- 
sicht genommenen weiteren Erhöhung der Besatzungskosten, Gene- 
relsekretür Plísnier hob jedoch hierbei hervor, daß ihm selbst 
und dem Kollegium der Seneralsekretire die Verantwortung für 
solche Tributleistungen des nach belgischer Auffassung unver- 
sohuldet in den Krieg verwiokelten belgischen Yolkes nicht 
sugemntet werden könnte, ohne daß glelohneitig Arbeit und Brot 
für die belgische Bevölkerung gesichert würden. 


Im Hinblick suf das weitere Ansteigen der "eh mach tausgaden 
mußte bereits ab Oktober 1941 die monatliche Desstzungskosten- 


, Tate auf 1 500 Mill. bfrs. erbUht werden, Da eine Rückzahlung 


des seinerzeit aufgenommenen Überbrückengskredites von 750 
Will. bfre, nicht möglich war, wurde gleiohseitig im Einver- 
nehmen mit der belgischen Seite dessen Umwandlung in eine Be~ 
satzungskostenzahlung veranleSt. Von Oktober 1941 bis zum Ende 
dor Besatzungszeit blieben Tie Besatzungskostenraten mit 

t 500 bfrs, monatlich gleich hoch, ohne daß die MV sich auf 
diesen Betrag nach eben oder unten ausdrücklich festgelegt 
hätte, Eine gewinse trat lodiglich in der Zeit vom 
Jexnay 1942 bis Oktober 1942 dadurch ein, daßıdie aus dem Giro- 
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Die einzelnen Besatzungskostenzahlungen ergeben sich aus dar 
Zusammenstellung in Anlage 1 e Dabei ist hervorzuheben, dad im 
weiteren Verlauf de. Bosetzung die Belastung für die Belg ier 
durch den monatlichen Betrag von 1 500 Mill. bfrs, weniger 
drüokend gewordeh war. Das hing mit der Ausweitung leo Zah- 
lungsmittelumlaufs sowie uit der Hieren Ergiebigkeit der 
Steuersuellen und des Geld- und Kapitalmarktes susammen. Ane 
jerersoits wrlor uer erhobene Betrag angesichts der Erhöhung 
der Preise auf dem innervelgischen Markt an Wert für die Be- 
satzungsmacht und führte somit su einer Minderung der Beschaf- 
fungsmöglichkeiten, 





Wenn trotzdem die Besatzungskooten zur Defrieiigung der -edürf- 
nisse Cor Yehrmscht im Lande in der Folgezeit nicht nur aus- 
reichten, sondern sogar bis sum Ende der Desetsung dem Inten- 
ánuten beim MilBef die Anlegung einer Keesenreserve von geite 
veilig etwa 2 500 Mill. bfre. ermöglichten, so mu? dorin ein 
| Erfolg der von der uv und den Intendanten durchgeführten Spar- 
| und Stowerungsmaßnahmen erblickt werden. 


Die kausenmüßige Behandlung der Besatzungskosten spielte sich 
wie folgt ab. Die einzelnen Raten wurden vom belgischen Staat 
(Schatzamt) auf ein Konto des Sonderbevollmlichtigten West der 
erae wt der Heichskreditkassen bei der Lmiosionsbank 
3 ‚Der Sonderbevollmichtigte ont verein- 
Beträge als Xeichamittel und bfrachte sie der 2o’ T 
— gut. Soweit er nicht selbst die Mittel für die ika F 
: für Gelducttiusche benbtig- 
ch tp der zentralen Geldbewirt- 
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d ANLAGE XIII- 


Akte VI, Bl. 293 


Geheime Reiehssaone! 
Der Reichsmarschall Ges Crossdeutschen Reiches Berlin 7V.8., den 
Beauftragter für den Vierjahresplan 9. Sept. 1942 
LP. 14320/5 g- Ba, 


Beiliegende Abschriften übersende ich unter Be sugnahne 
auf die Besprechung von 12. August 1942 sur gefl. Kenntnis 
mit dem Anheimstellen, die belgischen zuständigen Stellen 

"€^ entsprechend su unterrichten. Bei Rückfragen ist darauf hin- 
sunsisen, dass der Oberprüsident suf Weisung der Reiohsregie- 
zung handelt. 


ges. Göring 
L+8. 





Akte VI, Bl. 294 









Reiches Berlin ¥.8., den 
9. Sept. 1942 








hesuftrnge 81e daher, die Überlassung diesen Goldes durch 
die Neichsdbank zur Verfügung neimr Dienstetelle anzuordnen. 
Hierfür wollen iə den vei liegenden Wortlaut verwenden. Von 
ken Geechehonen ist mit zu berichten. 


ges. Gripe 


® An den Herrn Oberprásidenten = Puhrungsetad Wirtschaft - 


in 
Berlin W455 


— — — — — — — — — — — — 


Viktoriastr. 34 
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Sie verwahren für die Belgische Nationalbank, Brüssel, 
kg rauh 209.490.915,5 Gold. 


Auf Veranlassung der Reichsregierung nehme ich dieses 
Geld auf Grund des § 15 Abs. 1 Im. 8 und des § 2a des Reichs- 
leistungsgosetses von I. 9 1999 (R)Bl. I 8. 1469) für das 
^ Beutsohe Reich e Beauftragter für den Vierjehresplen - sur 

Verfügung (Eigentum) in Ansprueh. 


Die Inanspruchnahme erfolgt gegen Vergütung dureh den 
Beauftragten für den Vierjahresplan en die Belgische National- 
bank, Brüssel in Höhe des sich aus $ 14 Abs. 1 des Gesetzes 
über die Deutsche Reichsbank voa 15. Juni 1959 (nanı. I 
8. 1015) ergebenden festen Satses von Em 2.704.— für 1 kg 
fein absüglioh der sich aus der Prüfung und Soheidung dos 
Goldes etwa ergebenden Kosten. 





An die Deutsche Reichs bank 
s.Nà. von Herrn “eichsbankdirektor Wilhela 


- Nitglied des leiohsbankdirektoríums ~ 
- oder Vertreter im Aut - 


Berlin Gili 
— — — 
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Die Deutsche — welt die Emissionsbank in ipd 
werden gegenseitig für die uncehinderte Überweisunjsm5glioh- 
keit aus Deutschland nach Belgien und umgekehrt Jorge trugen. 
Zu diesem Zweck wird die Smissionsbank in Brüssel die Reichs- 
markbeträge, die ihr von der Deutschen Reichsbank angeboten | 
werden, zum Zurse von 250 Belgas für 100 Reichsmark übernehnen | 
und den Gegenwert in belgischen Franken auszahlen. Ebenso wird 
die Deutsche Reiohsbank die Belsabeträge, die ihr die Emis- 
sionsbank in Brüssel anbieten wird, zum entsprechenden Xurs 
übernehmen und den Gegenwert in Reichsmark vergüten, 


Geschehen in drei Auefertigungen. 


e a 
— — — 


Berlin, den l7.^uguet 1940 Brüssel, den 16.August 1940 
Reiohsbankdirektoriun Emissionsbank in Brüssel | 
gez. W. Funk gez.Puhl gez. GeJanssen — gez.A.Goffin 
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